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FUNF MAL ZWEI



 

Glück – Trauer – Liebe – Leid – Hoffnung.

Die fünf wichtigsten Momente im Leben eines Paares.

 

Was bedeutet es, ein Paar zu sein?

Der französische Regiestar Francois Ozon überrascht mit jedem Film. In seinem neuesten Werk mit dem beziehungsreichen Titel ‚5x2’ geht er der scheinbar einfachsten Frage der Welt auf den Grund: Was bedeutet es, ein Paar zu sein? 

Ozon erzählt fünf starke Momente im gemeinsamen Leben von Gilles und Marion mit einem sensationellen Twist: Rückwärts vom Ende zum Anfang. Scheidung, ein Dinner mit Freunden, die Geburt des Kindes, die Hochzeit und schließlich das erste Treffen. Ein ‚Happyend’ (und fast ein Krimi).

Nach den großen internationalen Erfolgen von ‚8 Frauen’ und ‚Swimmingpool’ drehte Ozon mit Valéria Bruni-Tedeschi und Stéphane Freiss seinen bisher wohl persönlichsten und emotionalsten Film. ‚5x2’ wird nach seiner Teilnahme am Wettbewerb in Venedig 2004 im Herbst 2004 in die österreichischen Kinos kommen.
Fünf Momente im Leben von Gilles und Marion

Eine einerseits sehr emotionale und einfühlsame, andererseits sehr offene Darstellung einer kurzen Ehe von vielleicht fünf Jahren, vom ersten Kennen lernen bis zur Scheidung. Gefühle, Unsicherheiten, Lust, gesellschaftliche Konventionen, Missverständnisse, Verletzungen, Anpassungsversuche, Scheitern – ein Reigen der Vergeblichkeit, der doch immer wieder eine tiefe Sehnsucht nach Erfüllung, nach Dauer, letztlich nach Liebe widerspiegelt, auf Seiten der Frauen ebenso wie auf Seiten der Männer. Ein Film, der diese Sehnsucht in der sinnlichen Art der Darstellung und in seinem Mut zu Gefühl und Emotion trotz aller Härte als „Prinzip Hoffnung“ bestätigt und bestärkt. 

Filmisch eine Art Protokoll, aber nicht in Form einer realistischen Dokumentation, vielmehr als bewusst zugespitzte Inszenierung: Inszenierung in ebenso beiläufigen wie exemplarischen Szenen, Inszenierung mit zunächst engen und dann immer weiter werdenden Blicken und Räumen, Inszenierung mit melodramatischen Songs,  und schließlich Inszenierung in zeitlich „falschem“ Ablauf, indem der Anfang des Films das Ende der Geschichte zeigt, und ihr Anfang am Ende des Films zu sehen ist. Ein filmisches Vorgehen, das letztlich die Konzeption von „Anfang“ und „Ende“ infrage stellt und einerseits Ausweglosigkeit zeigt, andererseits aber genauso Hoffnung und neue Chancen möglich erscheinen lässt. Insgesamt eine Form der Darstellung, die den Zuschauer emotional packt, die ihn verunsichert, die ihm Fragen stellt, und ihn so selbst ins Geschehen mit einbezieht.  

Interview mit

FRANCOIS OZON

5x2 erzählt die Beziehungsgeschichte eines Paares rückwärts. War diese ungewöhnliche Form der Ausgangspunkt für den Film?

Nein, die Grundidee war, einen etwas anderen Film über ein Paar zu machen. Ich habe dieses Thema schon in TROPFEN AUF HEISSE STEINE (GOUTTES D'EAU SUR PIERRES BRULANTES) behandelt, auf der Basis eines Textes von Fassbinder. Er hat ihn mit 19 Jahren geschrieben, und diese Sicht eines Heranwachsenden auf ein Paar, grausam und schon voller Desillusion, hat mir irgendwie gefallen. Mit 5x2 wollte ich auf das Thema mit meiner Erfahrung von heute zurückzukommen, aber ohne zuviel Erklärungen zu geben. Ich habe den Eindruck, es ist leicht zu sagen, dass der Alltag die Zweisamkeit tötet: Er kann dazu beitragen, aber oft ist dieses Argument nur wie eine Lackschicht, um die wahren Divergenzen zwischen zwei Personen zu verbergen. Die Gründe liegen tiefer, und das ist es, was mich interessiert: die starken Momente im Leben eines Paares wiederzugeben, ohne das Alltägliche als Leitfaden für den Film zu benutzen.

Wie entstand die Idee, die Geschichte vom Ende her zu erzählen?

Das TV-Drama ZWEI GUTE FREUNDINNEN (TWO FRIENDS) von Jane Campion hat mich stark beeindruckt, die Geschichte einer Freundschaft, die rückwärts erzählt wird von der Trennung der beiden Freundinnen bis zum Moment ihres ersten Zusammentreffens. Oft erzeugen umgekehrt erzählte Geschichten eine bestimmte Spannung: Man erwartet die finale Auflösung. Und hier war diese schlicht, dass die beiden Freundinnen nicht aus demselben sozialen Milieu kamen. Ich war berührt durch diese Annäherung an das Thema Freundschaft, die den Zuschauer die Geschichte einer Beziehung äußerst nah erleben lässt. Am Schluss des Films vergisst er fast, dass die Personen sich nichts mehr zu sagen haben. Man war versucht, aufs Neue an ihre Beziehung zu glauben. Diese Art von Erzählung erschien mir sofort ideal, um sie auf eine Liebesgeschichte zu übertragen.

Warum?

Wenn eine Liebesgeschichte zu Ende geht, und man versucht, sie sich wieder in Erinnerung zu rufen, denkt man zuerst und vor allem an die letzten Momente, die man erlebt hat und die zu dem Bruch geführt haben. Es schien mir also, um mit einem gerechten und klaren Blick die Geschichte einer Partnerschaft zu erzählen, müsste man am Ende anfangen und nach und nach zur ersten Begegnung kommen. Je weiter man in der Zeit zurückgeht, desto mehr nähert man sich einer Leichtigkeit, fast einer Idealisierung. Ich wollte das Publikum teilhaben lassen an den verschiedenen Gefühlen, die ein Paar im Laufe seiner Geschichte durchlebt: Gleichgültigkeit, Aversion, Furcht, Eifersucht, Rivalität, Mitschuld, Anziehungskraft... Ferner habe ich versucht, in jedem Kapitel an eine unterschiedliche Strömung des Kinos anzuknüpfen. Der Film beginnt mit einem dramatisch-psychologischen Kammerspiel und geht im zweiten Teil, dem mehr gesellschaftlich orientierten, in eine Art klassischen französischen Film über. Für die Hochzeit habe ich mich an gewissen amerikanischen Filmen orientiert, und das Kennen lernen sollte in etwa die Atmosphäre der Sommer-Filme von Eric Rohmer widerspiegeln. Ich wollte außerdem, dass der Film sich in seinem 90minütigen Verlauf auf der Leinwand verändert, indem Themen und Stimmungen in den einzelnen Parts variieren. Ich fand es außerdem spannend zu versuchen, den Film mit den stärksten Szenen zu beginnen und zu sehen, ob diese dramaturgische Vorgehensweise auch in der Praxis funktionieren würde. Während des Drehs hat mich der Gedanke zum Lachen gebracht, dass wir anfingen wie Bergmann und aufhören würden wie Lelouch.

Wie in IRREVERSIBLE (IRREVERSIBEL) gehen sie von einem Punkt des Auseinanderbrechens aus, um zum "ursprünglichen Glück" zurückzukehren. Bei Gaspard Noé wird dieses ursprüngliche Glück jedoch von einem äußeren Ereignis zerstört. Bei Ihnen dagegen scheint die Ursache im Verlauf der Dinge zu liegen...

Ja, deshalb habe ich die entscheidenden Momente nicht extra betont. Wenn sich im Sinne der Geschichte etwas Bedeutsames ereignet – wie wenn Marion mit dem Amerikaner schläft oder wenn Gilles während der Geburt seines Kindes nicht da ist – habe ich versucht, es möglichst schlicht zu behandeln, damit der Zuschauer nicht in diesem Moment denkt: "Das ist der Grund, weshalb sie sich trennen werden." Der Film sollte offen bleiben, trotz seiner Konstruktion jeden direkten Hinweis vermeiden, und den Leuten die Möglichkeit geben, die offenen Stellen auszufüllen, indem sie ihre eigene Geschichte hinein projizieren.

Es ging also darum, die Geschichte so detailliert zu erzählen, dass der Zuschauer dranbleibt, aber auch wieder nicht zu genau, damit sie ihre Allgemeingültigkeit nicht verliert. Wann haben Sie entschieden, was hinein sollte und was nicht?

Gleichermaßen während der Arbeit am Drehbuch, wie auch während des Drehs und im Schnitt. Es ging darum, die Momente, in denen die Beziehung zu dialoglastig war oder zu deutlich erklärt wurde, zu reduzieren. In der Szene während des Abendessens zum Beispiel begreift man, dass Gilles arbeitslos ist, während seine Frau einen Job hat, er sich also um das Kind kümmert. Das belastete die Figur etwas zu sehr und ließ Gilles depressiv erscheinen gegenüber der energischen und kämpferischen Seite seiner Frau. Das konnte ein Grund für ihre Trennung sein und war in diesem Moment zu spezifisch für die Situation der Personen. Die Herausforderung bei diesem Film bestand darin, die Form der umgekehrten Erzählweise zu benutzen, ohne zu psychologisieren. Das Publikum soll den Eindruck bekommen, dass es immer ein bisschen mehr über die Figuren lernt, obwohl ihre Beziehung tatsächlich immer ungreifbarer wird, fast abstrakt.

Des Weiteren wollte ich bei dieser Story die Beurteilung: "Das konnte ja nur schlecht ausgehen" unbedingt vermeiden. Sicher, die Beziehung endet, aber meiner Meinung nach ist es im Grunde nicht schlimm. Das Wichtige dabei ist, die Geschichte gelebt zu haben. Ich wollte sogar, dass die letzte Aufnahme des Paares den Wunsch im Publikum weckt, es selbst noch einmal zu erleben, aufs Neue daran zu glauben. Ich habe besonders an dem Paradoxon festgehalten zwischen der Rückwärts-Konstruktion des Films, die eine sezierende und endgültige Wirkung hat, und der gleichzeitigen Entwicklung hin zu einem positiven und optimistischen Ende. Zumindest scheint es so.

Die Trennung, das Abendessen bei Freunden, die Geburt des Kindes, die Heirat und das Kennen lernen.... War für Sie die Anzahl und der Inhalt der Teile sofort klar?
In einem Moment habe ich mich gefragt, ob nicht ein sechster Part fehlt zwischen der Geburt und der Heirat, ein Moment des zweisamen Glücks, bevor das Kind kommt. Doch dann habe ich bemerkt, dass dieser Moment schon in der Hochzeits-Sequenz enthalten ist – repräsentiert durch das schöne Wetter und die Stimmung der Tanz-Szene. Außerdem muss ich zugeben, dass mich im Grunde das Glück eines Paares nicht wirklich inspiriert; es fällt mir schwer, eine solche Szene zu schreiben, ohne den Blick dahinter und zu werfen.

Und die Idee, jedes Kapitel mit einem italienischen Song zu kombinieren?

Zu Beginn sollte der Film ironischerweise "Nous Deux" ("Wir Zwei") heißen, in Bezug auf eine bekannte Zeitschrift in Frankreich. Ich hatte schon Titelblätter davon für den Vorspann gefilmt, die Idee dann aber doch verworfen. Allerdings brauchte ich einen Gegenpol zu der Schwere gewisser Szenen, und schließlich sind mir italienische Chansons eingefallen, die ja geradezu der Inbegriff von Sentimentalität sind. Im Film leidet vor allem der Mann, und deshalb habe ich Männerstimmen ausgesucht. Die schönsten und bewegendsten italienischen Liebeslieder wurden oft von Männern gesungen, im Gegensatz zu französischen Chansons.

Sie haben die ersten drei Abschnitte des Films gedreht, d.h. mit der Trennung begonnen, und dann für fünf Monate bis zur Fertigstellung der beiden letzten unterbrochen. Warum?

Es ist ein Luxus, so arbeiten zu können. Anfangen zu drehen, unterbrechen, das Drehbuch weiter schreiben auf der Basis dessen, was der erste Drehabschnitt liefert, anfangen zu schneiden und wieder drehen. Es ist eine sehr fruchtbare Arbeitsweise, und für diesen Film schien sie mir umso wichtiger, da ich die ersten drei Teile sehr schnell geschrieben hatte, aber gegen Ende irgendwie blockiert war, vor allem in Bezug auf die erste Begegnung.

Beim Dreh der ersten Sequenz stellte ich mir verschwommen vor, dass Marion über den Tod ihres Freundes trauern könnte. Aber etwas so Starkes am Ende hätte die Geschichte völlig anders aussehen lassen. In zwei Phasen zu drehen, hat mir erlaubt, solche leichtfertigen szenischen Entscheidungen zu vermeiden. Außerdem hat es den Schauspielern die Zeit gegeben, sich physisch zu verändern und ihre "Verjüngung" vorzubereiten.

Sie haben diese Vorgehensweise, in zwei Produktionsphasen zu drehen, schon einmal bei UNTER DEM SAND (SOUS LE SABLE) ausprobiert.....

Im zweiten Teil von UNTER DEM SAND (SOUS LE SABLE) dachte ich zu Anfang, ich müsste das Verschwinden von Bruno Cremer aufklären. Aber als ich den ersten Teil drehte, fiel mir auf, dass Charlotte Rampling eine so starke fiktionale Präsenz besaß, dass ich es wagen konnte, keine Antwort zu geben. Es genügte, Spuren zu legen, ohne ihnen ganz zu folgen und es so dem Zuschauer zu überlassen, eine eigene Lösung zu finden – im Mysterium von Charlottes Gesicht. 

5x2 funktioniert ein bisschen nach dem gleichen Prinzip: Von dem Moment an, in dem das Paar glaubhaft wird, das Valéria Bruni-Tedeschi und Stéphane Freiss darstellen, sieht man die beiden nur in ziemlich alltäglichen Situationen. Diese glaubhafte Verkörperung war wesentlich; es war notwendig, dass die Schauspieler den Film tragen, damit ich den zweiten Teil in einer leichteren Atmosphäre und mit weniger detaillierten Szenen gestalten konnte.

Wie lief das Casting ab?

Am Anfang wollte ich eigentlich mit Stars drehen, aber es ist mir klar geworden, dass ich Schauspieler brauchte, die vor allem in der Wahrnehmung des Zuschauers sozusagen jungfräulich sein mussten, damit er sich mit ihnen leichter identifizieren kann. Was mich interessierte, war, ein Paar zu finden, und nicht einen Schauspieler und dazu einen zweiten. Man musste auf Anhieb an ihr gemeinsames Leben glauben können, an Vertrautheit und Zweisamkeit. Das ist eigentlich ganz einfach: Man stellt zwei Personen nebeneinander und denkt: "Ja, das ist möglich." Für die Probeaufnahmen habe ich eine Sequenz aus SZENEN EINER EHE (SCENER UR ETT ÄKTENSKAP) von Ingmar Bergmann spielen lassen, in der Liv Ullmann zu ihrem Mann kommt, um die Scheidungspapiere unterzeichnen zu lassen. Bei der Güterteilung streiten sie sich um eine Pendeluhr. Jeder von ihnen hat eine Affäre, er ist krank, sie hat sich bereit gemacht zu verreisen, aber sie lieben sich erneut. Die Vertrautheit kommt wieder, und sie spüren immer noch eine starke Anziehung. Diese Szene ist faszinierend, weil sie den Schauspielern die Möglichkeit gibt, eine Abfolge verschiedenster tiefer Gefühle zu zeigen.

Wollten Sie aufgrund früherer Rollen von Stéphane Freiss und Valéria Bruni-Tedeschi unbedingt mit diesen beiden Künstlern arbeiten?

Stéphane habe ich am Theater in einem Stück von Yasmina Reza gesehen, er wirkte zugleich charmant und in gewissem Sinne beunruhigend. Bei den Probeaufnahmen habe ich sofort bemerkt, wie gut seine starke Empfindsamkeit auf der Leinwand herüberkommt. Er wirkt sehr maskulin und gleichzeitig etwas abwesend, er scheint zerbrechlich und hat etwas nahezu Kindliches im Blick. Für Valéria stellte ich mir vor, dass sie neben ihrem verletzlichen Erscheinungsbild, das im Film schon zu oft benutzt wurde, hier auch ihre Stärke leben könnte. Ich fand es interessant, diese zweite Seite zu zeigen.

Sie hat viele Rollenfiguren gespielt, die ihrer Weiblichkeit und Schönheit keinen Wert beimessen, die es erforderten, dass sie sich leicht neurotisch verhielt und ging und in sich selbst verkroch, mit Haaren, die halb das Gesicht bedeckten. Für diesen Film wollte ich, dass sie sich physisch öffnet und dass sie sich schön fühlt.

In der letzten Aufnahme scheint die Zeit verlangsamt, wie bei UNTER DEM SAND (SOUS LE SABLE)...

Ausgehend von einer konkreten Situation ("wir gehen schwimmen"), bekommt die Aufnahme einen symbolischen Gehalt. Ich wollte ein Bild im Stil des Magazins "Nous Deux": die Liebenden vor einem Sonnenuntergang, auch wenn der übrige Film diese Art von Bildern vermeidet. Mit dem Blick auf die ganze Geschichte, die sich gerade abgespielt hat, erhält diese Foto-Roman-Aufnahme in den Augen des Zuschauers einen ganz anderen Wert, der von dem geprägt ist, was er vorher gesehen hat. Außerdem schien es mir wichtig, dass diese letzte Aufnahme lang genug ist, um dem Zuschauer die Zeit zu lassen, an das zu denken, was er gerade gesehen hat und die Geschichte in der anderen Richtung noch einmal ablaufen zu lassen.

Filmographie François Ozon

1988  Photo de famille
1988  Les doigts dans la ventre
1990  Mes parents un jour d’été
1991  Une goutte de sang
1991  Le trou madame
1991  Peau contre peau
1991  Deux plus un
1992  Thomas reconstitué
1993  Victor
1994  Une rose entre nous
1994  Action vérité (Truth or Dare)

1995  La petite mort (Der kleine Tod)

1995  Jospin s’éclaire
1996  Une robe d’été (Sommerkleid)

1996  L’homme idéal
1997  Regarde la mer (Besuch am Meer)

1998  Sitcom
1998 Scènes de lit
1998  X 2000
1999  Les amants criminels (Criminal Lovers)

2000  Gouttes d’eau sur pierres brûlants (Tropfen auf heiße Steine)

2000  Sous le sable (Unter dem Sand)

2002  8 Femmes (8 Frauen)

2003  Swimming Pool

2003  5 x 2
Interview mit

VALÉRIA BRUNI-TEDESCHI
5x2 basiert auf fünf Momenten aus dem Leben eines Paares, Marion und Gilles, die rückwärts erzählt werden. Was bedeuten für Sie diese fünf Momente?

Es sind die verschiedenen Abschnitte einer jeden Liebesgeschichte. Ich hatte den Eindruck, dass es Francois gelang, uns in jeder Episode direkt zum Kern dessen, was zählte, hinzuführen: auf das Wesentliche einer ersten Begegnung, einer Hochzeit, Kinder zu bekommen, sich zu trennen.... Stéphane Freiss und ich verkörpern konkrete Personen, aber wir sind gleichzeitig auch Archetypen. Er ist der Mann, ich die Frau.

Wie nähert man sich einer Rollenfigur, die auch einen Archetyp darstellt?

In mir hätte eine Art von abstraktem Gefühl entstehen können, denn wir wussten in der Tat nicht viele Einzelheiten aus dem Leben und der Vergangenheit der Personen, aber ich hatte wirklich den Eindruck, als verkörperten wir "den Mann" und "die Frau" - in all ihrer Schönheit, aber auch Bedürftigkeit. Ich fühlte mich ein bisschen wie in einem Reinigungs- oder Läuterungsprozess. Francois hat mich gebeten, mich physisch und psychologisch für den Film zu verändern. So brauchte es dann auch im Spiel jedes Mal nur einige kleine Veränderungen.

Wie verlief die erste Begegnung mit Francois Ozon?

Er hat mir nur gesagt: "Ich möchte Dir meinen Film vorschlagen, aber ich möchte wissen, ob Du einverstanden bist, dieses Mal schön zu sein. Das ist die Bedingung." Die Frage war etwas rau und seltsam, aber irgendwie hat es mir gefallen. Schön zu sein heißt vor allem, sich selbst erlauben, schön zu sein. Es ist eine Art, sich nicht zu verstecken, sich nicht zu schämen, den Kopf zu heben, sich aufrecht zu halten und nach vorne zu gehen. Bis dahin hatte ich oft Personen gespielt, die sich tendenziell als Opfer ihrer Neurosen oder böser Männer sahen. Francois hat mir diese bewährte Stütze weggenommen. Ich war nicht länger Opfer, sondern eine Frau mit normalen menschlichen Bedürfnissen und einem großen Hunger nach Glück. Ich habe das sehr stark schon bei den wenigen Seiten gespürt, die uns Francois zu Beginn gegeben hat. Und das hat mir wirklich Lust auf den Film gemacht. Die Dynamik der Figur stimmte mit dem überein, was ich damals gerne in meiner Arbeit und in meinem Leben empfinden wollte. Es war auch die Musik, die ich hören wollte. Ich wollte ebenso gerne den Film machen, wie Marion ihr Glück erreichen will.

Hatten Sie vielleicht auch „ängstliche“ Gefühle?

Ja, das machte mir auch Angst, weil es neu war, weil es noch keine Gewohnheit war. Aber 5x2 gehört zu den Filmen, die ich ohne zu zögern angenommen habe. Ich hätte mir sagen können, dass Francois mich hässlich findet, als er mich gebeten hat, abzunehmen und meine Haare blond zu färben. Aber so war es gerade nicht, denn ich fühlte mich liebevoll betrachtet. Er hatte einen Blick, der mich fühlen ließ, ich bin "richtig". Ich fühlte, dass selbst meine Fehler interessant waren, und dass meine Gefühle sehr willkommen waren. Er gab mir meinen Platz. Keinen besonders großen oder kleinen Platz; es war einfach mein Platz und er war richtig für diese Rolle, für diesen Film. Francois filmt das alltägliche Leben auf eine Weise, dass es nie oberflächlich erscheint. Das finde ich interessant. Ich mag seine Bilder sehr. Als ich UNTER DEM SAND (SOUS LE SABLE)  sah, suchte ich gerade einen Kameramann und einen Ersten Kameramann für meinen eigenen Film, und ich wollte sofort den von Francois kontaktieren. Das Problem war nur, dass er selbst die Aufnahmen gemacht hatte! Normalerweise denke ich nicht besonders an die Bilder, aber seine bewegen mich einerseits als Zuschauerin, andererseits fühle ich mich auch als Schauspielerin gut abgebildet, wie in einem Gemälde. 

Ist er sehr autoritär oder überlässt er es Ihnen herauszufinden, wie viel Raum Sie brauchen?

Beides. Er lässt uns kommen, unsere Bewegungen und Umgebungen finden, auch unseren Rhythmus. Aber auch er muss seinen Raum finden. Wir passen uns untereinander an, ohne uns jemals eingeschränkt zu fühlen. 

Haben Sie seine anderen Filme gesehen?

Ja, er hat mich schon vorher interessiert. Ich finde es mutig und kühn, dass er jedes Mal völlig verschiedene Sachen macht. Ich mag seine Arbeit mit den Schauspielern, wie seine Kamera die Personen beobachtet. Er hat Charlotte Rampling ermöglicht, viel Menschlichkeit und Tiefe zu zeigen. Ich identifiziere mich völlig mit ihr in den Filmen von Francois.

Ist die Idee, italienische Chansons im Film zu verwenden für Sie eine Hommage an ihre Wurzeln?

Nicht wirklich, das möchte ich mir nicht anmaßen. Es gibt manchmal etwas Romantisches, Kitschiges und Ironisches in diesen italienischen Chansons. Das verleiht dem Film Humor, und es ist ein weiterer Schlüssel dazu. In den Liedern gibt es aber auch die Hoffnung, den Wunsch zu lieben, geliebt zu werden. Diese Lust auf Liebe und diese Naivität waren ein weiterer Grund für mich, den Film zu machen. Von Beginn an fühlt man, dass Gilles und Marion nicht aus Opportunismus oder aus Langeweile geheiratet haben. Man spürt, dass es physisch stimmte zwischen ihnen, dass sie verliebt waren, ein echtes Paar mit Zukunftsträumen. Sie sind absolut nicht zynisch. Trotz der Enttäuschungen, den bitteren Erfahrungen und den negativen Beispielen erzählt der Film, dass es gut ist, sich in die Verrücktheit und die Utopie der Liebe zu stürzen und zu glauben, dass es funktionieren wird. Der Film ist das Gegenteil der "Liebesgeschichten, die schlecht enden". Er ist eine der "Liebesgeschichten, die gut anfangen."

Es lagen fünf Monate zwischen dem ersten und dem zweiten Produktionstermin. Wie haben Sie diese Zeit erlebt?

Das gab mir die Gelegenheit abzunehmen und mich körperlich etwas zu verändern. Ich hatte wirklich Zeit, um anders zu werden. Es waren deutliche Veränderungen, die ich nicht in zwei Monaten geschafft hätte. Dennoch empfand ich diese Unterbrechung als etwas zu lang. Ich hatte Angst, das Gefühl für die Figur zu verlieren, andere Dinge zu erleben, mich gedanklich anders zu orientieren,

Haben Sie die ersten Muster gesehen, bevor Sie mit der zweiten Drehphase begonnen haben?

Nein, ich hatte kein Bedürfnis. Auch wenn ich an meinem Körper gearbeitet habe, kommen die Veränderungen nicht von außen, sondern von innen. Nachdem ich meinen eigenen Film beendet und mich selbst vier Monate lang im Schnitt von allen Richtungen gesehen hatte, habe ich nun keine großen Probleme mit den Mustern mehr. Ich hatte die Zeit, mich selbst auf dem Bildschirm zu "entmystifizieren"! Es nutzt mir einfach nichts, mich zu sehen.

Hat Francois Ozon Sie gebeten, bestimmte Filme anzuschauen und sich Anregungen zu holen?

Wir haben ein Stück der Hochzeit von Meryl Streep aus DURCH DIE HÖLLE GEHEN (THE DEERHUNTER) und einen Auszug aus ES WAR EINMAL IN AMERIKA (ONCE UPON A TIME IN AMERICA) mit De Niro und der Tänzerin im Auto gesehen. Aber Francois verlangte nicht unbedingt, dass wir sie anschauen sollten. Er ist nicht so autoritär. Das ist nicht seine Art. Ich weiß nicht warum, aber ich habe oft an die Frauen bei Truffaut gedacht. Ich finde, es sind die schönsten Frauen der Welt. Sie sind gleichzeitig sexy und sehr reell. So habe ich mir einfach manchmal vorgestellt, in einem Film von Truffaut zu sein.

Sie sind in 5x2 das erste Mal wieder zu ihrem eigentlichen Beruf als Schauspielerin zurückgekehrt, nachdem Sie auf die Regieseite gewechselt waren. Hat sich in Ihrem Spiel dadurch etwas verändert?

Ja. Es hat mir noch mehr Freude gemacht als vorher. Ich konnte den Luxus schätzen, "nur" zum Spielen da zu sein. Meine Verantwortung als Schauspielerin war immer noch dieselbe, aber das Bewusstsein der spielerischen Seite meines Berufes war größer. Und auch Francois' Energie ist ausgesprochen spielerisch und voll Freude...

Und mit Stéphane Freiss zu spielen...

Beim Dreh sind wir so unmittelbar Freunde geworden, wie man sich auch verliebt. Ich mag ihn sehr. Jeden Morgen, wenn wir uns sahen, haben wir uns wirklich gefreut. Wenn wir Probleme hatten, haben wir darüber geredet und versucht, uns gegenseitig zu helfen. Wir hatten vor einigen Jahren schon einmal zusammen in einem TV-Film von Alain Tesma gedreht, aber wir kannten uns nicht. In 5x2 gab es sehr schnell eine Übereinstimmung, als ob wir uns schon lange kennen würden. Wenn man uns nur auf der Straße sah, im Auto oder einfach einen Kaffee trinken, hätte man glauben können, wir wären ein Paar. Oder jedenfalls zwei Menschen, die sich sehr nahe stehen. Das ist geheimnisvoll, wie Alchimie.

Hat Francois Ozon Sie deshalb als Darsteller des Paares in 5x2 ausgewählt?

Ich glaube, es gab in der Tat etwas Augenfälliges, als wir Probeaufnahmen mit einer Szene aus SZENEN EINER EHE (SCENER UR ETT ÄKTENSKAP) von Ingmar Bergmann gemacht haben. Wir mussten ein Paar spielen, dass sehr wütend aufeinander ist, aber noch durch die Vergangenheit und die Liebe verbunden. Dieses Paar befindet sich im Kriegszustand und in der Trennungsphase, und trotz allem sagt man sich: "Vielleicht sollten sie sich doch nicht trennen." Und genau das trifft auch für den Anfang von Francois' Film zu.

Gilles scheint zerbrechlicher als Marion. Denken Sie, das ist charakteristisch für ein Paar, besonders in unserer Zeit?

Es fällt mir schwer zu antworten, ich kann keine allgemeinen Aussagen treffen und ich verstehe nichts von Paar-Psychologie. In meiner persönlichen Erfahrung habe ich vielleicht mehr Feigheit und Schwierigkeiten auf der Seite des Mannes erlebt, wenn es darum ging, die Initiative zu ergreifen, den Stier bei den Hörnern zu packen, Dinge anzugehen, zu reden, sich den Problemen zu stellen. Es ist wahr, dass es bei Männern die unerfreuliche Tendenz gibt, sich zu entziehen. Wenn ich das sage, klingt das für mich aber irgendwie künstlich. Ich habe den Eindruck, etwas zu sagen, dass gesagt werden muss, aber ich bin mir nicht ganz sicher. Vor allem habe ich meine Arbeit nie von dieser Seite betrachtet. Ich habe mich nicht als Liebes-Theoretikerin engagieren lassen, sondern nur als Darstellerin für die Geschichte. Nur mit der Vorstellung, dass Marion jemand ist, der glücklich sein möchte. Das war meine Grundidee.

Was war ihr Eindruck, als Sie den Film gesehen haben?

Der Film schien mir gefühlvoller und melancholischer, als ich geglaubt hatte. Ich habe Gefühle gespielt, aber ich dachte nicht, dass auch Francois so gefühlvoll ist. De facto ist er es ebenso wie ich, und der Film, wie UNTER DEM SAND (SOUS LE SABLE), bringt es ans Licht.

Filmographie Valéria Bruni-Tedeschi

1986  Paulette, la pauvre petite milliardaire (Paulette)  Regie: Claude Confortès

1987  Hôtel de France  Regie: Patrice Chéreau

1987  L’Amoureuse (Die Verliebte)  Regie: Jacques Doillon

1989  Storia di ragazzi e di ragazze (Eine Geschichte von Männern und Frauen)  Regie:

Pupi Avati

1989  Dis-moi oui, dis-moi non  Regie: Noémie Lvovsky

1990  La Baule-les-Pins (Sommer an der See)  Regie: Diane Kurys

1990  Un sale quart d’heure pour l’art  Regie: Eric Bitoun

1991  Fortune Express  Regie: Olivier Schatzky

1991  L’Homme qui a perdu son ombre (Der Mann, der seinen Schatten verlor)  Regie:

Alain Tanner

1992  Les Aphrorécits  Regie: Caroline Sarrion

1992  Agnes  Regie: Giorgio Milanetti

1993  Les gens normaux n’ont rien d’exceptionnel (Verrückt nach Liebe)  Regie:

Laurence Ferreira Barbosa

1993  Condannato a nozze (Condemned to Wed)  Regie: Giuseppe Piccioni

1994  La Reine Margot (Die Bartholomäusnacht)  Regie: Patrice Chéreau

1994  3000 scénarios contre un virus (3 000 Scenarios to Combat a Virus)  Regie:

Jean Achache, Richard Berry

1994  Le livre de cristal (Crystal Book)  Regie: Patricia Plattner

1993  Poisson rouge  Regie: Cédric Klapisch

1994  Montana Blues  Regie: Jean-Pierre Bisson

1995  Oublie-moi (Vergiss mich)  Regie: Noémy Lvovsky

1996  Mon homme (Mein Mann – Für deine Liebe mach ich alles)  Regie: Bertrand Blier

1996  Les Menteurs (The Liars)  Regie: Elie Chouraqui

1996  Le coeur fantôme (The Phantom Heart)  Regie: Philippe Garrel

1996  La Seconda volta (Das Zweite Mal)  Regie: Mimmo Calopresti

1996  Nénette et Boni (Nenette and Boni)  Regie: Claire Denis

1996  Encore (Immer wieder die Frauen)  Regie: Pascal Bonitzer

1997  Amour et confusions (Love & Confusions)  Regie: Patrick Braoudé

1997  A Casa (The House)  Regie: Sharunas Bartas

1997  J’ai horreur de l’amour (I Can’t Stand Love)  Regie: Laurence Ferreira Barbosa

1997  Années lycée: Les Petites (Verrückt nach Liebe)  Regie: Noémy Lvovsky (TV)

1998  On a très peu d’amis  Regie: Sylvain Monod

1998  Ceux qui m’aiment prendront le train (Wer mich liebt, nimmt den Zug)  Regie:

Patrice Chéreau

1998  La Parola amore esiste (Ist Liebe nur ein Wort?)  Regie: Mimmo Calopresti

1999  Au coeur du mensonge (Farbe der Lüge)  Regie: Claude Chabrol

1999  La Balia (The Nanny)  Regie: Marco Bellocchio

1999  Rien à dire  Regie: Vincent Perez

1999  La vie ne me fait pas peur (I’m Not Afraid of Life)  Regie: Noémie Lvovsky

1999  Rien à faire (Liebe in Zeiten der Arbeitslosigkeit)  Regie: Marion Vernoux

2000  Les Cendres du paradis  Regie: Dominique Crèvecoeur

2000  Voci  Regie: Franco Giraldi

2000  Scénario sur la drogue (Drugs!)  Regie: Emmanuelle Bercot, Diane Bertrand

2000  Drugstore  Regie: Marion Vernoux

2001  Le Lait de la tendresse humaine (Milch der Zärtlichkeit)  Regie: Dominique Cabrera

2002  L’Inverno (Winter)  Regie: Nina di Majo

2002  Peau d’ange (Once Upon an Angel)  Regie: Vincent Perez

2002  Ten Minutes Older: The Cello  Regie: Bernardo Bertolucci, Claire Denis

2002  Ah! Si j’étais riche (If I were a rich man)  Regie: Gérard Bitton, Michel Munz

2003  La Felicità non costa niente (Happiness Costs Nothing)  Regie: Mimmo Calopresti

2003  Il est plus facile pour un chameau... (Eher geht ein Kamel durchs Nadelöhr...)  Regie:

Valéria Bruni-Tedeschi

2003  La Vita come viene  Regie: Stefano Incerti

2003  Les Sentiments (Feelings)  Regie: Noémie Lvovsky

2003  5 x 2  Regie: François Ozon

Interview mit
STÉPHANE FREISS

Was war Ihre Reaktion bei der ersten Lektüre von 5x2?

Ganz ehrlich, wäre es kein Film von Francois Ozon gewesen, hätte ich nicht akzeptiert. Es waren knapp 40 Seiten, er hatte nur drei von den fünf Kapiteln geschrieben. Man wusste darüber hinaus nicht genau, wie viele Teile es überhaupt geben würde und was der Ausgangspunkt sein sollte. Das Wichtigste war daher zu wissen, mit wem ich mich einließ. Es gab Francois und seine Filme, und daher wusste ich zumindest schon ein bisschen, was mich erwarten würde. Und dazu noch Valéria. Diese beiden Menschen waren äußerst wichtig für mich. Wir haben den Film in der Reihenfolge gedreht, wie er dann auf der Leinwand zu sehen ist, und ich hätte sicher nicht dieses Gefühl von Vertrauen gehabt und mich in den freizügigen Szenen so gehen lassen können, wenn ich mit anderen Personen gearbeitet hätte.

Die Szene im Hotel ist wirklich ziemlich hart....

Diese Szene bestand nur aus einigen Zeilen im Drehbuch, in denen stand, wir sollten uns lieben. Das Weitere hat sich dann beim Dreh entwickelt, und die Würfel sind sofort gefallen. Francois hat eine Art, mit leichter Hand Dinge anzugehen, die im Grunde extrem schwer sind. Das geschieht nicht aus Unbedarftheit. Er besitzt eine Unschuldigkeit, eine Frische, eine Naivität in gewissen Dingen, aber ich glaube vor allem, er besitzt eine wahrhaftige Intelligenz, eine Art animalischen Instinkt. Normalerweise weiß ich, wenn ich mit einem Film anfange, woher meine Figur kommt und wohin sie geht. Ich lese wieder und wieder tausendfach die Geschichte, und jede Szene gibt mir die Möglichkeit, mich selbst zu formen. Ich habe immer so gearbeitet. Aber bei 5x2 musste ich jeden Tag diese Art zu arbeiten ablegen und die Frage nach meiner Vergangenheit und meiner Zukunft vergessen. Es ging darum, im Jetzt zu sein, das Leben eines Paares zu erschaffen, ohne jedoch zu wissen, wer die Frau an meiner Seite war, noch wie ich sie getroffen hatte. Es ging darum sich gegenseitig wahrzunehmen, zuzuhören, alle Sinne weitmöglichst zu öffnen. Darum, sich im Moment selbst zu erschaffen, mit dem anderen, im Umfeld des anderen, aber nie zu seinem Nachteil.

Könnte man das Improvisation nennen?

Ja und nein. Wir haben die Geschichte respektiert und den Worten und dem Schweigen ganz einfach Fleisch und Blut gegeben. So etwas hatte ich noch nie vorher gemacht. Francois ist einer der Regisseure, die in der Lage sind, aus den Schauspielern nahezu Undenkbares und sehr Tiefgründiges herauszuholen. Er ist klar und sanft im Umgang mit seinem Gegenüber. Und dahinter verbergen sich dann verletzendere, mehrdeutige und aufregende Dinge. Der Schauspieler lässt sich auf diese Sanftheit und auf dieses Spiel ein, um in sich selbst Gefühle zu entdecken.

Nach der Szene im Hotel sagte uns Francois: "Ihr habt mich überrascht. Ich hatte nicht erwartet, dass ihr mir auch so viel geben würdet." Zuerst haben wir gelacht, aber jetzt denke ich, dass er einfach ehrlich war. Auch das ist seine Stärke. Er wirft alle Zutaten in einen Topf und bringt sie dann zum Kochen. Wie alle Zauberer weiß er dabei, dass er nicht alles unter Kontrolle haben kann. Deshalb scheint alles, was er macht, so wahrhaftig.

Man könnte denken, dass 5x2 weniger zur Interpretation als zur unmittelbaren Identifikation einlädt.

Ich denke, es ist beides. Die erste Reaktion der Leute ist, dass sie sich selbst in den fünf Momenten wieder finden. Aber sie werden sich auch fragen, was zwischen den einzelnen Momentaufnahmen geschehen ist. Valéria und ich haben uns immer gefragt, ob jedes einzelne Kapitel stark genug ist, um den Zuschauer zum nächsten mitzunehmen. Würde nicht vielleicht etwas fehlen? Als wir das Drehbuch gelesen haben, war uns die Bedeutung einiger Gesten nicht klar. Sie schienen zu nebensächlich. Erst der geschnittene Film gab ihnen einen Sinn. Die Konsequenzen einer Szene erhalten ihr Gewicht nur im Zusammenhang mit dem, was vorher nicht gezeigt wurde, mit dieser Leerstelle zwischen zwei Ereignissen, die der Zuschauer mit seiner eigenen Interpretation füllt. Jede Szene besteht aus ihrem Inhalt und dem Vakuum, das ihr vorausgegangen ist.

Es gibt auch zeitliche Veränderungen zwischen den einzelnen Kapiteln. Wie geht man drei Jahre zurück?

Am Theater habe ich mir diese Frage oft gestellt. Hier war sie plötzlich nicht mehr wichtig. Ich habe losgelassen. Ich habe mir gesagt, dass Francois weiß, was er tut. Er arbeitet sehr eng mit der Maskenbildnerin und dem Friseur zusammen. Wir haben darüber gesprochen, und das war genug, um mich sicher zu fühlen.

5x2 wurde in zwei Phasen gedreht. Wie war das für Sie?

In den ersten drei Teilen des Films, also dem ersten Drehabschnitt, fühlte ich mich stark wie nie zuvor. Es hat mich begeistert, anders zu arbeiten, auszuprobieren, wozu ich in der Lage war. Ich habe mich auf zwei Menschen gestützt, die ich verehre, und diese emotionale Verbindung hat mir Flügel verliehen.

Als wir uns am Ende des ersten Drehs verabschiedet haben, war das ziemlich schwer. Ich mochte mich weder von ihnen noch vom Team trennen. Ich glaube, sie auch nicht! Es sollte zwei Monate dauern bis zum nächsten Produktionstermin, doch dann wurden fünf daraus. Das war lang, zumal ich noch kein einziges Bild des Films gesehen hatte. In dieser Zeit habe ich LE GRAND ROLE von Steve Suissa gedreht, ein Film, der das absolute Gegenteil von 5x2 ist. Es ist ein echtes, schönes Melodram mit einer klassischen Geschichte und einer sehr klaren Situation. Das hat mich zu einer anderen Arbeitsweise, in einen anderen Kontext und zu anderen Menschen geführt. Die Rolle war sehr hart, die eines Mannes, der seine Frau durch Krebs verliert. Als ich zum Dreh von 5x2 zurückkehrte, war ich vielleicht nicht mehr ganz so unbekümmert und leicht wie zuvor.

Die beiden letzten Kapitel thematisieren das Glück, während die anderen von der Trennung handeln und viel düsterer sind. Das ist die Glückseligkeit der ersten Begegnung, und ich hatte von mir den Eindruck, im Gegensatz zu Valéria weniger intensiv zu sein. Sie hatte sich physisch verändert und schien zu strahlen. Trotzdem war es eine sehr gute, frohe Zeit. Die Harmonie zwischen uns war immer noch so groß wie zuvor.

Hat es Ihnen etwas ausgemacht, die Muster nicht gesehen zu haben?

Im Allgemeinen sind die Muster wichtig, um sich bewusst zu werden, was man tut und um die Erinnerung aufzufrischen, sich in eine Situation zurückzuversetzen. Insofern es hier keine klassische Erzählung gibt, hätte es mir nur geholfen, mich abzusichern, zu schauen, ob das Paar funktioniert, ob ich nicht zu schlecht gespielt habe oder in den Nacktszenen zu hässlich war. Aber Francois legte absolut keinen Wert darauf, uns die Muster zu zeigen.

Wie war die Arbeit mit Valéria Bruni-Tedeschi für Sie?

Ich hatte schon einmal vor fünfzehn Jahren einen TV-Film mit Valéria gemacht. Wir verbrachten einen Monat zusammen, aber es gab kein Zusammentreffen auf geistiger Ebene, weder im guten noch im schlechten Sinn. Wir waren zweifellos noch nicht reif genug, um uns zu begegnen. Bei 5x2 war die Übereinstimmung unvermittelt da. Sicherlich Dank Francois, und weil wir nicht genau wussten, wohin wir uns bewegten. Die Abwesenheit einer klassischen Struktur des Films machte die Dinge noch aufregender. Unbewusst waren wir vielleicht der Meinung, dass zwischen uns nichts geschehen würde, wenn wir nicht eine Phase der gegenseitigen Hingabe und einer wirklichen Neugier füreinander durchlebten. Meiner Meinung nach haben wir uns völlig geöffnet, und ich habe sicher eine der berührendsten Frauen kennen gelernt, die ich je in meinem Leben getroffen habe. Ich bewundere Valéria, sei es in ihrer Kraft oder in ihrer Angst. Sie verkörpert eine Mischung von subtilem Leiden und intensiver Lebenslust.

Wie haben Sie Ihre Figur gesehen?

Bevor er mit dem Film anfing und am Ende jedes Abschnitts hat uns Francois interviewt. Er fragte uns, wer unsere Figuren wären, wohin sie gingen, wo sie herkämen. Um die verschiedenen Gedanken, die ich mir gemacht hatte, in eins zu bringen, stellte ich mir vor, dass Gilles in seiner Sexualität gestört wäre; dass sein Scheitern mit Marion, wie auch die Male zuvor, zeigte, dass er beständig Frauen suchte, obwohl er eigentlich eher nach einem Mann schauen sollte! Ich war überzeugt, dass mein Bruder seine Homosexualität vor mir entdeckt hatte. Die Sexualität der Familie Ferron war die Homosexualität, davon war ich überzeugt.

Waren Sie beeinflusst dadurch, dass es ein Film von Francois Ozon ist? 

Ich möchte nein sagen, aber ich bin nicht ganz sicher. Francois ist undurchdringlich. Alles, was er einbringt, verleiht der Geschichte und dem sinnlichen Verhältnis zum anderen etwas Geheimnisvolles. Dieses Geheimnis, dachte ich, muss ich durchdringen. Als Francois mir dann sagte, dass Gilles Marion im Hotel vergewaltigt, hat mich das in dieser Sichtweise bestätigt. Ich dachte: "Gilles wird seiner eigenen Sexualität begegnen und Marion zeigen, dass er nicht der Mann ist, für den sie ihn hält." Ich befreite mich von dieser heterosexuellen Beziehung, indem ich die ersten Anzeichen meines neuen, homosexuellen Lebens durchscheinen ließ. Ich bin lange bei dieser Idee geblieben. Erst beim allerletzten Interview habe ich Francois gesagt: "Ich glaube, ich war auf dem falschen Weg, aber ich bin mir nicht sicher. Jetzt bin ich gespannt, den Film zu sehen."

Und jetzt, da Sie den Film gesehen haben?

Heute sehe ich dieses Verhalten als Konsequenz totaler Bedrängnis, die bewirkt, dass man in gewissen Momenten Dinge tut, die man verachtet.

Gilles ist zerbrechlich und Marion ist stark. Sie sind kein klassisches, orthodoxes Paar, und trotzdem gibt es hier eine universelle Sicht darauf, was es heißt, ein Paar zu sein. Ich glaube, das ist der Schlüssel zum Erfolg des Films. Er ist weder in seiner Konstruktion linear und konventionell, noch in den Antworten, die er gibt. Meine irrige Meinung über Gilles Sexualität bedaure ich nicht. Ich habe daraus Energie gezogen, die mir im Spiel genutzt hat. Gilles ist ein zerbrechlicher Mann, aber kein Waschlappen. Er sieht, dass seine Ehe kaputt geht und er flüchtet. Er leidet darunter wie viele andere Männer auch.

Die Hochzeitsnacht und die Geburt sind Wendepunkte im Leben von Gilles und Marion, die sie jeder für sich erleben.

Ich habe sehr gelitten, die Szenen während der Geburt so zu spielen. Ich hätte nie so reagiert wir Gilles. Aber der Instinkt und das Unbewusste sind stärker als alles. Wir alle tun Unerklärliches, dessen Bedeutung wir erst später richtig verstehen. Darüber gibt es weiter nichts zu sagen.

Die Feigheit von Gilles im Krankenhaus und der Ehebruch von Marion in der Hochzeitsnacht stehen auch für all die anderen Schwächen, die im Film zu zeigen keine Zeit war. Francois hat eine ziemlich düstere Vorstellung von dem, was Partnerschaft ist. Aber Partnerschaft ist nicht die Lösung für alles. Sind zwei Menschen, die beschließen, ein Paar zu sein, denen überlegen, die es nicht tun? Diese Frage stellt sich uns in einer Gesellschaft, die im Begriff ist, sich zu verändern, in der Partnerschaft nicht mehr der einzige Weg ist, sondern eine Wahl.

Filmographie Stéphane Freiss

1983  Premiers désirs (Erste Sehnsucht)  Regie: David Hamilton

1984  Les parents ne sont pas simples cette année  Regie: Marcel Jullian

1985  Tender Is the Night  Regie: Robert Knights (TV-Serie)

1985  Sans toit ni loi (Vogelfrei)  Regie: Agnès Varda

1986  Le complexe du kangourou (Känguru Komplex – Der Mann mit dem Babytick)  Regie:           Pierre Jolivet

1988  Chouans! (Freibeuter der Macht)  Regie: Philippe de Broca

1988  M’as-tu-vu?  Regie: Eric Le Hung (TV-Serie)

1989  Les bois noirs (Dunkle Leidenschaft)  Regie: Jacques Deray

1990  Les mille et une nuits (Sheherazade – Mit 1001 PS ins Abenteuer)  Regie:



Philippe de Broca

1990  La Putain du roi (Die Hure des Königs)  Regie: Axel Corti

1990  La tribu (Dark Line)  Regie: Yves Boisset

1991  Does this Mean We’re Married?  Regie: Carol Wiseman

1992  Les mauvais instincts  Regie: Alain Tasma (TV)

1993  Un otage de trop  Regie: Philippe Galland (TV)

1995  Le fils de Gascogne (The Sons of Gascogne)  Regie: Pascal Aubier

1995  Ce que savait Maisie  Regie: Edouard Molinaro (TV)

1996  Pêcheur d’Islande  Regie: Daniel Vigne (TV)

1996  L’amour en prime  Regie: Patrick Volson (TV)

1996  La dernière fête (The Fall of the Marquise de Prie)  Regie: Pierre Granier-Deferre (TV)

1997  Comme des rois  Regie: François Velle

1997  Deserto di fuoco (Prinzessin Amina)  Regie: Enzo G. Castellari (TV)

1997  La mère de nos enfants  Regie: Jean-Louis Lorenzi (TV)

1998  La dernière des romantiques  Regie: Joyce Bunuel (TV)

1998  Ça reste entre nous  Regie: Martin Lamotte

1998  Clarissa (Clarissa – Tränen der Zärtlichkeit)  Regie: Jacques Deray (TV)

1998  The Misadventures of Margaret (Liebe und andere Abenteuer)  Regie: Brian Skeet

1998  Une lecôn d’amour (Post-it)  Regie: Alain Tasma (TV)

1999  Les collègues  Regie: Philippe Dajoux

2000  Sulla spiaggia e di là dal molo (On the Beach Beyond the Pier)  Regie: Giovanni Fago

2001  C’era una volta in Sicilia (Once Upon a Time in Sicily)  Regie: Fabio Conversi

2001  Betty Fisher et autres histoires (Betty Fisher and Other Stories)  Regie: Claude Miller

2001  La grande vie! (The High Life)  Regie: Philippe Dajoux

2002  Si j’étais lui  Regie: Philippe Triboit (TV)

2003  5 x 2  Regie: François Ozon

2003  Monsieur N.  Regie: Antoine de Caunes

2003  Crime Spree (Crime Spree – Ein gefährlicher Auftrag)  Regie: Brad Mirman

2003  Je hais les enfants  Regie: Lorenzo Gabriele (TV)

2004  Le grand rôle  Regie: Steve Suissa
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